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Amtlicher Geil.
Verordnung des Handelsministers im Einver-
nehmen mit den Ministern des Innern, des

Ackerbaues und der Finanzen
vom 15. Februar 1915,

betreffend das Verbot der Malzerzeugung aus Gerste.
und die Heranziehung der Malzdarre» zur Mais«

trocknung.

^ 4 ? " l ^ " ^ ' ^ Ä " l l c h e n Verordnung vom IMen
Oktober 1914, ^ G. Nl. Nr. 274, wird für die Dauer
^ O ^ " Kriegszustand verursachten außerordent-
lichen Verhältnisse verordnet, wie folgt:

K l .

Die Verarbeitung von Gersle auf Malz ist, begin-
nend mit dem dritten Tage nach Kundmachung dieser
Verordnung, untersagt. Gerstenmengen, die vor diesem
Tage bereits eingeweicht wurden, unterliege,: diefeiri
Verbote nicht.

Mälzer und Vierbrauer sind verpflichtet, ihre an
diesem Tage vorhandenen Vorräte an Gerste ungesäumt
on politischen Nezirksbehörde anzuzeigen, und dürfen
hierüber fortan nur mit Bewilligung der politischen Lau-
desbchörde verfügen. Die Inhaber und Verwahrer dieser
Gcrstemengen sind für deren fachgemäße Behandlung und
Erhaltung verantwortlich.

s 2.
Die politischen Behörden können anordnen, daß in

Mälzereien und Bierbrauereien Neumais auch für Dritte
gegen eine angemessene, von der Behörde festzusetzende
Vergütung zu trocknen ist.

3 3.

Die politischen Behörden können behufs Überwa-
chung der Einhaltung dieser Verordnung durch amtliche
Organe oder durch eigens hiezu beauftragte, hinsichtlich
der Wahrung des Geschäftsgeheimnisses eidlich in Pflicht
genommene Sachverständige in allen Geschäftsräumen
der Malzerzeugung Nachschau pflegen und in die Gc-
schäftsaufzeichnungcn Einsicht nehmen.

Die Unternehmer sind verpflichtet, den im ersten
Absähe erwähnten Aufsichtsorganen die verlangten Aus-
künfte zu erteilen.

§ 4 .

Übertretungen dieser Verordnung und der auf
Grund derselben erlassenen Vorschriften werden, sofern
nicht strafgcrichtliche Ahndung eintritt, von der politi-
schen Behörde erster Instanz mit Geldstrafen bis zu fünf-
tausend Kronen oder mit Arrest bis zu sechs Monaten
geahndet.

Falls die Übertretung von einem Gewerbetreibenden
begangen wird, kann außerdem, sofern die Vorausset-
zungen des § 133 d, Absatz 1, l i t . a, der Gewerbeord-
nung zutreffen, die Entziehung der Gewerbeberechtigung
verfügt werden.

s 5.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Kund-

machung in Wirksamkeit,

H e i n o l d i u . i » . Schuf ter n». p.
Z e n k e r in. p. E n g e l m. p.

Den 16. Februar 191b wurde in der Hof- und Staats«
druckerei das XVI . Stück des Neich»gesehl»I«ttes in deutscher NuS«
gäbe ausgegeben und versendet.

Den Ib . Februar 191b wurde in der Hos. und St«ats°
druckerei das (>XI^V. Stück der rumänischen, das (^XOIV. und
CXl^V. Stück der kroatischen Ausgabe deS Reichsgcsehblattcs
des Jahrganges 1914 sowie das I I . Stück dc« slovemschen und
das V. Stück der polnischen Ausgabe des Reichsgesehblattes
des Jahrganges 191b ausgegeben uud versendet.

Den 16. Februar 1915 wurde in der Hof» und Staats»
drucke«, das c L X X I I . Stück der polnischen und das OXCI.
Ttttck der kroatischen NuSgaoe des Reichsgesetzblattes des Jahr-
aanges 1914 sowie das IV. Stück der polnischen und das
XI I I . Stück der kroatischen, polnischen, rumänischen und stove»
nischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 19 lb
ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 16. Fe>
bruar 191b, Nr. 37, wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Das im Verlage der Loeieti, «äitries vkntz« ^.lignieri in
Rom 1902 erschienene und dortselbst in der lipograu» Lnrieo
Vnßllvrk gedruckte Wert: «I moti politiei llei' 4H v I» 8vtt»
äsll'nuitä itaü'au» in Lkniliekt»» von Dr. Gennaro Mondaini.

Die im Verlage des Intituto «llilorialu «II ?«u8>vro» in
Florenz 1914 erschienene und dortselbst in der OlLeiu» tipa-
ßwtic» <Î e I^not^ps» gedruckte Vroschüre: «I^t iu i « 'I'eu-
toui» (tr«ve>r»o I» »tori») von Giovanni Naldi.

Die im Verlage des Istituw eclitorial« «I! I»sn»ivro» in
Florenz 1914 erschienene und dortselbst in der OlNem» tipa-

sswtleH «I^ll I^inatFpv» gedruckte Broschüre: «Minute e non
ßeuvrkto» (Hoa->IllltU!l8iu8j8mo plÄtico) von Doktorin Eito»
rinn Cecchi.

Tageslieuigkiten.
— (Die Leihuibliolhrt »m Schützengraben.) Von so

manchen Einrichtungen, die man im Schützengraben schwer»
lich vermuten würde, ift die Kunde in die Heimat gelom.
men. Wer aber hat schon von der Leihbibliothek lm
Schützengraben gehört? Ein Buchhändler aus Chemnitz,
cer als Üandwehrmann in dcr Nähe von Reims liegt, hat
wirtlich und wahrhaftig in jewer .Tropfsteinhöhle" eine
Leihbibliothel eingerichtet. Sie wird außerordentlich flei«
yiy benutzt und hat alle Aussichten darauf, noch immer neue
^mlden zu erwerben, falls sie ausser Heimat mit genü-
genden Büchern versorgl wird. Den Grundstock der Leih.
bitliothel bildete eine Anzahl Neclam-Vändchen, eine Lie«
veLgabe der Schüler der Buchhändlei.Lchranstalt zu Leip»
z'g, der der sächsische Landwchrmann vormals angehört
hatte; einzelne Freunde sorgten für eine Vermehrung der
Bücherbestände, und die Schüler der Vuchhänoler-Iehr»
anftalt haben die Absicht, noch weitere Vücher zu schicken,
weswegen sie einen vaterländischen Unterhaltungsabend
veranstalten wollen, dessen Erlös in Gestalt von Liebes-
gaben an die Front gesandt werden soll.

- ^ («Für S. M . wichtig.") Ein Vorgang, der in sei»
ner Eigenheit von Interesse sein dürfte, spielte sich zu Ve-
ginn des Krieges in Süofrankrcich ab. Fräulein Juliette
Wihl, die bekannte belgische Pianistin, die in Berl in als
Lehrerin der NuZbildunaMIasse am Konservatorium Klind«
Worth-Scharwenka tätig ift, befand sich txunals in Lyon,
wo sie in der Ausstellung zu spielen gedachte. Dort erreichte
sie der telegraphische Hilferuf Dr . Werner von der Schulen«
durg, der in Avignon gefangengenommen war, weil die
französische Regierung in ihm einen unmittelbaren Be-
auftragten des deutschen Kaisers vermutete! Dr . V. der
Schulenburg, der dort über den sienesischcn Maler Si«
monc Mar t i n : arbeitete, hatte nämlich in seinen Notizen
des öfteren bemerkt: „Für S . M . wichtig". So war aus
Simone Mar t in i — Seine Majestät geworden! Fräulein
Wihl gelang es dann, Herrn von der Schulenburg, ohne
dah dieser sich ehrenwörtlich verpflichten muhte, im Kriege
nicht tätig zu sein, zu befreien. Am 2. August konnte e i
nach allerlei Erlebnissen Frankreich verlassen. Die tapfere
junge Tame- ist nach Deutschland zurückgelehrt, während

Feuilleton.
Aus dem Goldenen Buche der Armee.
Korporal Jakob S c h m i d t des Honvedinfanterie-

reo/iinents Nr. 6. — I m heftigen feindlichen Artil lerie-
feuer wurde das Maschinengewehr, bei welchem Schmidt
tatig war, durch einen Schraftnellschuß umgeworfen und
der Korporal durch ein Sprengstück im Gesichte verletzt.
Seiner Wunde nicht achtend, richtete er das Gewehr wie-
der auf und feuerte weiter. E r entfernte sich erst auf Be-
fehl seines Kommandanten von seinem Posten, um sich
verbinden zu lassen (Silberne Taftferkeitsmedaille erster
ttlasse.)

Gefreiter Josef Z e r e n y l des Honvedinfanterie-
regiments Nr. 19. - E in Verwundetentransport, den
Zerenyi zurückzuführen hatte, wurde von einer feind-
lichen Patrouille angegriffen. Der Korporal erschoß zu-
nächst den kommandierenden feindlichen Offizier und
hielt mutig und aufopferungsvoll solange stand, bis alle
Verwundeten in Sicherheit waren. Ve i einer anderen
Gelegenheit schlich er sich, ohne hiezu einen Vefehl er-
halten zu haben, mit fünf Mann in die Flanke einer
feindlichen Abteilung, die seine eigene Kompanie arg
belästigte, und vertrieb sie. (Silberne TapferleMmedaille
erster Klasse.)

Feldwebel LadislauA C s a b l l N y i des Honved-
infanterieregiments Nr. 29 schlich sich im größten Feuer
an die feindliche Artilleriestellung heran und brachte

wichtige Meldungen über den Ort der Ausstellung des
Feindes. (Silberne Tapferkeitsmedaille erster Klasse.)

Feldwebel Georg B a j a i des Honvedmfanterie-
regiments Nr. 30 ging als Kommandant cincr Nachrich-
tenpatrouille kühn bis an die Stellung des Gegners her-
an. Da er noch immer nicht genügend Material für eine
erschöpfende Meldung besaß, entschloß er sich, die feind-
liche Stellung zu durchdringcn. I n einem Scharmützel
mit kleineren feindlichen Abteilungen erschoß er einen
feindlichen Offizier und es gelang ihm, einen gefange-
nen Gefreiten der Unsrigen zu befreien. Er drang so
weit vor, bis es ihm möglich war, die feindlichen Ar-
tilleriestellungen wahrzunehmen. M i t dieser wichtigen
Meldung tam er dann glücklich wieder bei seiner Truppe
an. (Silberne Tapferkeitsmedaille erster Klasse.)

Korporal Franz W i n l l e r der Fcldhaubitzdivision
Nr. l /2 legte als Ausslärertorft'oral stets Mu t und Un-
erschockenheit au den Tag. Durch besondere Kühnheit
zeichnete cr sich in dm Kämpfen am San aus. Inmi t ten
des feindlichen Infanterie- und Artillcriefcuers, vom
Gegner nur durch den ungefähr 50 Schritte breiten San
- den Fluß — getrennt, versah er seinen Veobachtcr-

dienst durch mehrere Tage, bis er am rechten Anne
schwer verwundet wurde. (Silberne Tapferkeitsmedaille
erster Klasse,)

Zugsführer Josef K r e n n der Feldhaubitzdivision
Nr. 1/2 zeichnete sich ebenso wie Winkler in einem
Dienste als AufNärcr durch Mu t und Kaltblütigkeit aus.
Insbesondere in den Kämpfen am San fand cr Gele-

genheit, durch tapferes und unerschrockenes Verhallten
vorzügliche Dienste zu leisten. (Silberne Tapferkeits-
medaille zweiter Klasse.)

Korporal Adalbert V i l c s i t und die Kanoniere
Anton R a b a l a , Felix V a c h r a t i , Michael O r i »
s i c s , Stephan T o t h und August W e s i c s i k , alle
sechs des Feldkanoncnregimcnts Nr. 14. — Vei einem
Gefechte wurde die Bespannung eines Munitionswagens
durch feindliche Geschosse getötet. I m heftigsten feind.-
lichen Feuer wurden die toten Pferde ausgeschirrt; die
sechs braven Kanoniere banden den Wagen mittelst eines
Seiles an eine bespannte Protze fest und brachten ihn
in Sicherheit. Der Korporal Vilcsik erhielt die Silbeme
Tapfcrkeitsmedaille zweiter Klasse, die Kanoniere wur-
den vom Armeelommcmdo belobt.

Hugsführer Georg T a r a b c s a k des Infanterie-
regiments Nr. 85 bewies bei verschiedenen Gelegenhei-
ten Geistesgegenwart und Tapferkeit. I n einen» Ge--
fechte gelang es ihm ganz allein, sechs Gefangene zu
machen. (Silberne Tapferkeitsmedaillc erster Klasse.)

Korporal Vo5o ^ u l i b r i k und Simeun D u k i « ,
beide des bosnisch-hercegovinischen Infanterieregiments
Nr. 2 griffen, als Gefechtspatrouillc entsendet, uner-
schrocken einen vom Feinde besetzten Meicrhof an und
nahmen 16 Russen gefangen. Durch diese kühne Ta t war
es der nachfolgenden eigenen Abteilung möglich, den
bereits in Unordnung gebrachten Feind " ' ^ r e ^ l e n un°
die Stellung zu nehmen. Vcibc erhielten die SUberne
Tapferkeitsmedaille erster Klasse.
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Herr von der Schulcnburg sich sofort als Offizier dem
Baterlande zur Verfügung gestellt hat.

— (Geständnisse eines Pariser Bettlers.) Die Zahl
der Strahenbettlcr in Paris hat sich sehr verringert. Wohl
gibt es viele Ücutc, manchmal recht gut angezogen, die
einen um eine Gabe ansprechen; aber die Bcrufsbcttlcr.
die ihren regelrechten Stand an den Kirchentüren hatten
oder bestimmte Stratzcn als ihr Ilrgdgebict betrachten,
fehlen vielfach, über die Ursachen hicfür und über den
Kricg vom Bcttlcrstandpunkt Iaht ein Mitarbeiter des
„Journal des Dsbats" einen in diesem „Beruf" ergrauten
alten Herrn allerlei Geständnisse inachcn. „Es ist nicht
wahr," sagte der Vcruföbettlcr, „bah der Blinde von
Pont des Arts als Flieger Dienste tut; aber einige, unserer
größten Krüppel kämpfen an der Front, und ich kenne so
manchen ,Einarm', der seine Gliedmahcn plötzlich wieder-
bekommen hat. Für uns alte Leuio freilich bedeutet der
Kricg ein verlorenes Jahr. Er überraschte uns im August,
wo die Wohlhabenderen unter uns ihre Ferien auf dem
Lande verbrachten, oder andere ihrer Kundschaft in die Bä-
der gefolgt lvaren. AIs man zurückkam, gab es lein Ge-
schäft. Dic Kunden loarcn fort, die Kirchen verlassen. Es
gab nur alte Frauen, die selbst nichts hatten, und Armen-
bcgräbnisse, die nichts brachten. Und im übrigen sind in
unserem Geschäft fünfzehn Begräbnisse nicht so viel lvert.
wie eine Hochzeit. Das brauche ich Ihnen ja nicht erst zu
sagen: Die Lcutc heiraten jetzt nicht. Also wozu soll man
in Regen und Wind frieren, wenn es nichts einbringt?
Dcshalb haben die meisten meiner Kollegen Paris ver-
lassen; ja viele sind ins Ausland gegangen, wo es besser
sein soll. Wir Zurückgcblicl>cnen haben uns nicht zu be-
klagen. Es gibt so viele Hilfskomitees und Unterstützungö-
nnstalten, und zu M.ttag ein Stück Fleisch, zum Abend
eine warme Suppe kann man sich leicht verschaffen, wenn
man geschickt ist. Allerlei neue Berufszwcige sind auf-
getaucht. Manche Vcrufsbettler verdienen ihr Geld, indem
sie mit Handkarren fahren, andere verkaufen Zeitungen.
Denkmünzen, Karten usw., aber ich halte auf meinen
Stand und bin zufrieden mit meinem täglichen Platz in
der Volksküche, mit meinem Untcrstühungsgelde von der
Stadt, und wartc so als Philosoph bessere Zeiten ab."

Lokal- und Prouinzial-Nachrichtcn.
Weisungen für den freiwilligen Ointritt in die l. k. Land»
wehr der den (Yelmrwjahren 1895, 1896. 1891, 1878 bis

1883 angehörenden Landfturmpfiichtigen.

Diesbezüglich wurde vom k. k. Ministerium für Lan-
desverteidigung verfügt:

1.) Als letzter Termin für dm freiwilligen Eintritt
in die k k. Landwehr der den Geburtsjahrgängen 1878
bis 1883 und 1891 angehörenden, bei dcr Landsturm-
Musterung zum Landsturmdicnst mit der Waffe als ge-
eignet erkannten Landstunnpflichligcn wird der Tag vor
dem allgemeinen Einrückungstermin des betreffenden
Landsturmjahrgangcs festgesetzt.

Die Landwehr-(Landesschützen-)Ergänzungsbczirks-
kommandos dürfen demnach freiwillige Assentierungen
derlei Landsturmpflichtigcr nur bis zum genannten Zeit-
punkt vornehmen.

2.) Die Bcstinnnungen des Punktes 1 gelten auch
sir die in den Jahren 1895 und 1896 geborenen Land-
sturmpftichtigcn, die den freiwilligen Eintritt mit regel-
mäßiger Dienstpflicht, bczw. mit einjähriger Präsenz-
dicnstftflicht anstreben.

3.) Eine Ausnahme von den Bestimmungen der
Punkte 1 und 2 wird nur Landsturmpflichtia.cn aller
Geburtsjahre zugebilligt, die den freiwilligen Eintritt
in die k. k. Landwehr, und zwcrr entweder auf Kriegs-
dauer (Geburtsjahrgänge 1878 bis 1891, W. G. § 19,
6) oder auf die gesetzmäßige Präsenz- und Gesamtdienst-
zeit (Gcburtsjahrgänge 1896 und 1895), zwar nach ihrer
Präsentierung zum Landsturmdienste, jedoch zu dem glei-
chen Trupftcnlörper anstreben, zu dem sie auf Grund der
truppcnwciscn Repartition eingeteilt wurden.

I n diesem Falle ist die freiwillige Assentierung an
keinen Termin gebunden, es schließt der Präsenzdienst
unmittelbar an den Landsturmdicnst an.

4.) Mi t Ausnahme der im Punkte 3 genannten ha-
ben alle freiwillig aus die regelmäßige Dienstpflicht, dann
auf Kriegsdauer assentierten Landstunnpflichti'gen den
Präfenzdienft — ohne Rücksicht aus ihren Geburtsjahr-
gang — spätestens mit dem ihrer Assentierung nächstfol-
genden, allgemeinen Einrückungstermin der Landsturm-
Pflichtigen anzutreten. Bezüglich eines eventuell erbete-
nen früheren Präsenzdicnstantrittes entscheidet der Er-
satzkörfter, wobei die Ausbildungsvcrhältnisse der Truppe
zu berücksichtigen sind.

5.) Der freiwillige Eintritt in die k. k. Landwehr
von Landsturmftflichtisscn aller Geburtsjahrgänge, die bei
der Llltldflurmmustcrung sir den Dienst mit der Waffe
nicht geeignet klassifiziert worden sind, ist zwar an die
Aufnahmsbewilligung des Truppenkörpeis, nicht aber
an den Termin gebunden.

6.) Von den im Jahre 1891 geborenen Landsturm-
pfllchtigen, die die im Wehrgesetzc festgesetzte wissen-
schaftliche Befähigung für die Begünstigung des ein-
jährigen Präsenzdienstes erbringen können und die frei-
willige Assentierung auf Kriegsdaucr anstreben, darf bei
jeder Landwehr-Fcldkanonen- und bei jeder Landwehr-
Fcldhaubitzdivision nur einer aufgenommen werden.

7.) Für die Landsturinpflichtigen der Gcburtsjahr-
gänge 1895 und 1896, die die im Wchrgesetzc festgesetzte
wissenschaftliche Befähigung für die Begünstigung des

einjährigen Präsenzdienstcs nachweisen können und den
freiwilligen Eintritt in die k. K Landwehr anstreben,
gelten überdies folgende besondere Bestimmungen:

Für die Aufnahme dieser Einjährig-Freiwilligen ist
im allgemeinen die Bewilligung des betreffenden Ersatz-
körpers erforderlich und gelten diesbezüglich folgende
Grundsätze:

Bei den Truppenkörpcrn der Landwehr-Fußtruppen
besteht hinsichtlich der Zahl während der Kriegsdauer
leine Einschränkung, jedoch sind Standesausgleich« zu
gewärtigen.

Für den Eintritt in das für den Betreffenden hei-
matszuständigc Landwchrinfantcric(Üanoesschützen)regi-
mcnt ist eine Aufnahmsbcwilligung nicht erforderlich.
Die Aufnahme in diesen Tjrupftenkörper kann daher nie-
mals verweigert werden.

Mi t Rücksicht auf die derzeit bei der Landwehr
kavalleric und bei der Landwehrcrrtillcrie vorhandene
große Zahl an Einjähriq-Feiwilligen und die dadurch
erschwerten Ausbildungsverhältnisse muß einerseits die
Zahl der aufzunehmendcn Einjährist-Freiwilligen dem
tatsächlichen Bedarf entsprechend eingeschränkt, ander-
seits mußten die Aufnahmsbedingungen erschwert wer-
den. Für diese Waffen bestehen daher nachstehende Ein-
schränkungen:

Bei der Landwehrkavallerie können bei jeder Grsatz-
rskadron der Landwchrulancnrcgimenter je fünf, bei den
Ersatzabtcilungcn der Reitenden Tiroler (Dalmatiner)
Landesschützen-Divisionen je drei, bei der Landwiehr-
artillcric bei jeder Ersatzbatteric je zehn Einjährig-Frei-
willige der Gcburtsjahrgänge 1895 und 1896 unter der
Bedingung aufgenommen werden, daß sie ein eigenes,
kricgsdiensttau glich es und vorschriftsmäßig gesatteltes
Pferd beistellen.

I n die Gesamtzahl an Einjährig-Freiwilligen, die
nach diesen Bestimmungen bei der Landwehrtavallcrie
und Landwehrlrrtilleric aufgenommen werden dürfen,
sind auch etwaige jüngere Bewerber einzurechnen, ferner
jene Bewerber, denen seit 26. Jänner d. I . die Auf-
nahmsbewilligung nach den bisherigen Bestimmungen
erteilt wurde.

— (Stationslunnnandoravporte für verwundete und
tränte Offiziere.) Alle Herren Offiziere, Fähnriche, Of-
fiziersasftirantcn, Kadetten und Kadettasftircmten (Mil i-
tärbeamte und Beamtenasftiranten) aller Standesgrup-
pcn, die, verwundet oder krank vom Kriegsschauplatz in
das Hinterland zurückgekehrt, sich daselbst» in Garnisons-
oder Reservcsftitälern, in Anstalten der freiwilligen Sa-
nitätspflcge, in Zivilspitälern oder in Privatpflege ober
sonst wo auf Urlaub befinden oder als Leichtkranke und
Rckonvalcszenten bei den Ersatzkörpern oder sonst wo
Dienst tun, und deren Zustand es nur irgend gestattet,
haben sich in der Zeit vom 22. bis 24. d. M. zwtscllm
9 Uhr vormittags und 2 Uhr nachmittags beim Sw-

Gefreiter Petar K o k o t des bosnifch-hercegovini-
schen Infanterieregiments Nr. 2 zeichnete sich gelegent-
lich eines Vorstoßes durch tapferes persönliches Verhal-
ten und zielbewußte energische Führung seines Schwar-
mes aus. Durch unerschrockenes Vorbrechcn beim Vor-
springen der Schwarmlinie, durch Anfeuerung seiner
Leule zum Vorgehen und gutem Zielen trug er wesent-
lich dazu bei, den guten Geist in der Kompanie aufrecht-
zuerhalten und ihr zum Erfolge zu verhelfen. (Silberne
Tapfcrkeitsmedaille erster Klasse.)

Zugssührcr Ivo M i j a t o b i ö und Zugsführer
VeÄr sab i< ! , beide des bosnisch-hcrcegovinischen I n -
fanterieregiments Nr. 2, waren, als unsere braven Bos-
nier einst einem mehr als doppelt überlegenen Feinde
gegenüber lagen, unermüdlich ihre Schwärme zum Aus-
harren und Vorwärtsgehen cmzueifern. Durch ihr uner-
schrockenes, kaltblütiges Verhalten rissen sie die Mann-
schaft mit sich fort, so daß es gelang, den Gegner trotz
seiner überwältigenden Überzahl zu werfen. Beide er-
hielten die Silberne Tapferkeitsmedaille erster Klasse.

Korporal Ibrahim 0 e l a l i ö , Korporal Rudolf
Dy lenäek , Infanterist Dimiter G v oz denov i,6,
Stoji<! M a k s i m o v i 6 und Nikola M o r a vac, sämt-
liche des bosnisch-herccgovinischen Infanterieregiments
Nr. 2, zeichneten sich gelegentlich eines Vorstoßes durch
kaltblütiges und tapferes Vorgehen aus. Die Bosnier
kämpften in einem Walde gegen einen zweifach über-
legenen Gegner. Durch ihr Nacheiferung erweckendes
Verhalten spornten die fünf Soldaten ihre Kameraden zu
rücksichtslosem Drcmfgehen an den Gegner an und tru-
gen wesentlich zum schlicßlichcn Erfolge dn Kompanie
bei. Alle fünf erhielten die Silberne Taftferkeitsmedaille
zweiter Klaffe.

Zugsführer Ivan C r l j e n , Jäger Mijo B o r o -
vac und Jäger S t a m b e r g e r , alle drei vom Fcld-
jägerbataillon Nr. 31, zeichneten sich stets durch beispiel-
gebende Uncrschrockenheit aus. Bei einer Gelegenheit ge-
rieten sie ganz nahe an die feindliche Stellung, so daß
ein Entrinnen kaum wahrscheinlich schien. Die Russen
forderten die Jäger auf, sich zu ergeben. Als brave Sol-
daten gaben dicft jedoch auf diese Zumutung die richtige
Antwort- sie eröffneten das Feuer, und es gelang ihnen
hiedurch, der drohenden Gefangennahme zu entgehen.
M e drei erhielten die Silberne Taftferkettsmedcnlle
zweiter Klasse.

Das Glöcklein des Glücks.
Roman von Ludwig Nohmaun.

(91. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Na, nun sag' einmal — hast du denn deinen illu-
stren Freund aufgesucht, den Professor?"

„Natürlich, das mußt' ich doch."

„Zugegeben. Seid wohl auch viel zusammengewe-
sen?"

„N—ein. Eigentlich nicht. Er steckt ganz in der Ar-
beit, und mir hat in diesen Tagen der Sinn nicht nach
Arbeit gestanden."

„Na, das ist ja zu verstehen. Aber, daß du nur
auch nicht zu viel aus den Händen gegeben hast, mein
Sohn. Das Buch, weißt du, das nmßt du nun wirklich
schreiben, und dazu hast du zu Hause die beste Zeit und
Gelegenheit."

„Die Zeit vielleicht, Vater. Ob aber auch die Stim-
mung? Wenn man sich verloben und verheiraten will —"

„Daß du dich verloben willst, mein Sohn, ist gut:
daß du bald heiraten willst, ist ausgezeichnet. Ich ge-
stehe dir ohne weiteres zu, daß du deine Braut nicht
vernachlässigen darfst, und ich kann auch verstelln, daß
du dein Glück genießen willst. Aber nun hüte dich da in
all-m Anfang auch vor einem Zuviel! Martha ist ein
brillantes Mädchen; mir scheint aber, sie hat ganz 5oe
Zeug dc.?u, die Zügel fest in ihre kleinen Hände zu neh-
men. Man muß nun aber den Frauen den Herrn zeigen
Ul.d mcm lnus. ei verstehen, auch der Herr zu scin Il.'d
detzhalb: Fülle deine Tage nicht mit verliebten Torhei-
ten aus 3'< an bekommt sie schnell satt und aibt sich zu
früh aus. Die Dinge liegen nun so, daß dich Ä.'aitha
mit ihrem Millioncnvcrmogen wirtschaftlich absolut un-
abhängig macht, aber wenn nu nun nicht ihre Illusionen
füttern, wenn du nicht deine Arbeit und deine imponie-
rende Stellung dagegen setzen kannst, dann bist du gleich
im Anfang unterm Wagen."

„Es ist bei alledcm gewiß viel Wahres, Vater. Aber
du mußt doch auch nicht vergessen, daß mir die letzten
Wochen, in denen ich mich von den Strapazen der Expe-
dition erholen wollte, alles eher als ein Ausspannen
gebracht haben. Jetzt muß ich vor allem mit Martha
«anz ins klare kommen."

„Nanu — das bist du doch, sollt' ich meinen?"
„Ja und nein. Es ist da noch so mancherlei —" Er

suchte im Gefühl lebhaften Unbehagens nach einem pas-
senden Wort und sprang dann in plötzlich ausbrechender
Ungeduld von dem G-amstand ab: „Verzeih, Vater,
aber es läßt sich wirklich schwer darüber sprechen."

„So — läßt sich. Na, ist mir am Ende egal. Nur,
daß du mir nicht wieder alles in den Wind schlägst, was
ich dir gesagt habe — verstanden?"

„Aber nein doch, Vater, gewiß nicht!"
„Ich laß' mich nämlich nicht zum Narren halten,

du! Nicht mehr. Einmal hast du's getan, und ich habe
gute Miene dazu gemacht und bin ein artiger alter Herr
gewesen, der eifrig Brücken hinter dir baute. Jetzt ist's
genug damit, und ich fordere Respekt von dir — ver-
stehst du? Respekt!"

„Aber, lieber Vater — ich denke wirklich nicht da-
ran, "dir den zu versagen. Wenn du mir aber erlauben
wolltest, gute Nacht zu sagen ich bin furchtbar ab-
gespannt und ich möchte morgen frisch sein."

„Was ihr jungen Dächse doch für Schmachttappen
scidl Hei du, da war ich ein anderer Kerl! Tage und
Nächte hätte ich reiten können um eine glückliche Stunde.
Und du kommst und erzählst von deiner Erschöpfung, weil
du dich ein paar Stunden in Samtvolstern herumgeräkelt
und vergnügt und gut gesessen hast. Aber geh' nur, ich
laß dich. Grüß mir deine schöne Mutter, denn bei ihr
findest du die Frische ja doch wieder, die du bei mi-
eingebüßt hast — Duckmäuser du. Und nun gute Nacht
und schlaf gut im Elternhaus. Ich bleibe noch ein Weil
chm bei der Flasche sitzen."

„Aber du solltest doch —"
,̂Dcn5 du daran, was du sollst. Was ich soll, das

ist allemal auch das, was ich will. Gute Nacht."
„Gute Nacht, Vater."
Flau von Wannoff saß wirklich oben in Ulrichs

Stube - die Hände im Schoß gefaltet, d?n Kopf norn-
übcrg-nc'igl, wie im Gebet.

„Liebe Mutter — ich hab' Angst um dich! Ss viel
Sicheren und Trotz hab' ich mitgebracht, und nun hab'
ich dich gesehen, wie du geworden bist — so sterbens-
müdc so grau und alt, und alles wankt wieder in mir,
und ich n>clß kaum, was ich nun soll. Hast du mich bcnn
nicht mehr lieb, Mutter?"

(Fortsetzung folgt.)
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tionstommando zur Entgegennahme dringender und wich-
tiger Befehle p e r s ö n l i c h cinzufinden. — Gagisten
(Aspiranten), deren Zustand ihr persönliches Erscheinen
beim Stationskommando ausschließt, haben dies unter
Vorlage eines militärin-ZUichen Zeugnisses dem Sta-
tionslommando schriftlich oder durch eine Mittelsperson
zu melden.

— (Kriegsauszeichnung.) I n der hiesigen Artillc-
riekaserne fand gestern die feierliche Dekorierung des
Herrn, Ingenieurs Friedrich W e i n b e r g e r , t. und t.
Leutnants im Feldtanonenregiment Nr. ?, statt, dein in
Anerkennung hervorragend tapferen Verhaltens vor dem
Feinde die Goldene Tapferkeitsmedaille verliehen wor-
den war.

— (Das Ehrenzeichen zweiter Klasse vom Roten
Kreuze mit der Kriegödetoration) wurde dem Oberleut-
nant Hermann O l b e r g des I N 27 verliehen.

— iAnfschub der Ergänzungs'Neifeprüfung für
militärpflichtige Nealschulabsolventen.) Der Munster für
irultus und Unterricht hat in einem an alle Uniuersitäts-
Reltorate und Landesschulbchörden ergangenen Erlasse
genehmigt, daß die Ncalschulabsolvcnten, welche infolge
ihrer Einberufung zur aktiven Militärdienstleistung die
fur die Aufnahme in die Umversitätsstudicn vorgeschrie-
bene Ergänzungs-Neifcprüfung nicht rechtzeitig vor Be»
ginn des Studienjahres 1915/lll abalcgen lönnen, zu-
nächst provisorisch zur Immatrikulation als ordentliche
Hörer der weltlichen Fakultäten nnd, wenn sie nicht
mehr im aktiven Militärdienste stehen, auch zur Inskrip-
tion in die Vorlesungen zugelassen werden. Doch werden
sie die erforderliche Ergänzungsprüfung längstens vor
Antritt des dritten Universitätssemcsters nachzutragen
haben. Hiedurch erlangen sie die Anrechnung der von
ihnen als provisorische ordentliche Hörer inskribierten
Semester für das ordentliche Universitätsstudium ihres
Faches.

— (Spenden für das Note Kreuz.) Kasino-Piket-
Partie für Jänner 22,70 /^; Reinertrag der Schülerauf-
führung in der Kasinoglashalle am 23. Jänner, 328 X
<l) / l ; KrainisclMstenländischcr Forstvcrein 6 /<; Ge-
yaltsrücklässe der Beamten und Diener des k. k. Post-
mntes Laibach 1 im Februar 100,46 ^ ; Marie Wettach
25 ^v; Marie Po^ar 1,40 ^ ; Advokat Dr. I . C. Oblat
Vergleich 5) ^<; Verwalwng des „Slov. Narod" 16 X
(und zwar: Vevc, ^umer und Linow anstatt eines 5tran-
Zcs für die verstorbene Lehrerin H. Stritar 15 X und die
Lehranstalt KrMof den Thckcnnachlaß von l ^ ' ) ; Frau
Medved l0 X ; 60 /, von der Postsendung an Haupt'
mann Bcrnil; Kasino-Kaffechaussammlung 34,20 X ;
Advokat Dr. Ravnihar von einem Strafvergleich 100 /v;
das Lehrpersonal der achtklassigen Kaiser Franz Iosef-
Mädchenvolksschule in Unter-^i^la für Jänner und F o
bruar 10 X ; Iuwelicr Ludwig ^ernc fünf Prozellt vom
Verdienste für Goldcinlagcn in eiserne Ringe 37,75 X ;
Bezirksgericht Laibach A/V111 30 15 2 514 14 6 den
Betrag von 25 /v; Advokat Dr. Franz Zuftanc (durch
(„Slov. Narod") Strafvergleich 40 X ; Sanitätsinspel-
tor und Rcginlentsarzt Dr. Demeter Ritter von BleV
weis an Monatsbeiträ'gm 50 /v; Advokat Dr. Anton

^vigelj Vergleich 2 X ; Verwaltung des „Domoljub"
die Sammlung der Schulkinder in Stranje bei Stein
20 X ; Genossenschaft der Schlosser in Laibach 50 X ;
Vera Bezjak, Landesschulinspcktorsgattin, anstatt eines
Kranzes für ihre verstorbene Mutter 20 X.

— (Verwundctentransport.) Gestern nachts um
8 Uhr traf auf dcni hiesigen Hauptbahnhofc ein auf Ko-
sten Seiner k. und k. Hoheit des Herrn Erzherzogs Franz
Salvator aus zu Sftitalwagen umgewandelten Eisen-
bahnschlafwagen zusammengestellter Sondcrzug ein, der
unmittelbar vom Kriegsschauplätze in den Karpathen
429 verwundete oder an Erfrierungen leidende Soldaten
zumeist kroatischer Nationalität in voller Feldausrüstung
brachte. Schwer verwundet waren nur 9. Der gesamte
von Herrn Regimentsarzt Dr. S l a v i k übernommene
Transport wurde vom Laibacher freiwilligen Feuerwehr-
und Nettungsverein unter Führung des Herrn Land-
tagsabgeordncten T u r k mittelst 29 Gefährten, worunter
das Postauto Laidach-Cilli besonders gute Dienste tat,
in anderthalb Stunden ins Reservespital Mädchen-
lyzeum-Mladila und dessen Filiale in der Staats-
gcwcrbcschule überführt. Das Rote Kreuz war beim Vcr-
wundctenempfangc durch seinen Transportleitcr Herrn
Finanzoffizial I a g o d i c vertreten.

— (Vorschriften für Zivilreisende nach Kraüau.)
Nach den im Festungsrayon Krakmi gelegenen Bahn-
stationen, bczw. Haltestellen, Mydluidi, Krakau, Podp
gorze-PIaözow, Poogorze-Benarka, Podgorze-Miasto,
Swoszowice und Krakau-Grzegorski dürfen Fahrkarten
an Zioilreisende nur da:m verkmlft werden, wenn der
Reisende nebst einem von der politischen Behörde erster
Instanz bestätigten Identitätsschein ober einer amtlich
bestätigten Photographie einen vom f. und t. Festungs-
kommando in Krakau ausgestellten Passierschein vorweist.
Auch wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Aufent-
halt in Krakau nur über schriftliche Bewilligung des
k. und k. Festungskommandos Krakpu gestattet ist.

- (Unbestellbare Postsendungen aus oder nach Ga-
lizien und der Bukowina.) Infolge der mit den kriegeri-
schen Ereignissen zusammenhängenden Einstellung des
Betriebes von Postämtern in Galizien und der Buko-
wina und der Flucht vieler Einwohner sind zahlreiche
Postsendungen (gewöhnliche und rekommandierte Brief-
sendungen, Gcldbricfc, Pakete und Postanweisungen),
die sich zur Zeit der Netriebseinstellung bei den Post-
ämtern befanden oder erst nach der Abreise der Adressa-
ten eintrafen, unbestellbar geworden, da der PostVerwal-
tung die derzeitigen Aufenthaltsorte der Adressaten oder
Absender nicht bekannt sind. Die Postvcrwaltung legt
den größten Wert darauf, die mitunter schon seit Mona-
ten in ihrer Verwahrung befindlichen Scndimacn aus-
händigen, bezw. die Geldbeträge auszahlen zu können.
Obwohl jedes Postamt Reklamationen entgegennimmt,
unterlassen es viele Parteien, die Nachforschung nach
dm von ihnen aufgegebenen Sendungen einzuleiten oder
die Nachsmbung der für sie bestimmten Sendungen und
Geldbeträge nach ihren neuen Aufenthaltsorten zu ver-

langen. Um die Nachforschung nach den Postsendungen
I aus oder nach Galizien und der Bukowina zu erleich«
tern nnd die Ausfolgung oder Zurückstellung der vielen
lagernden Sendungen zu beschleunigen, sind besondere
Dienststellen eingerichtet worden, und zwar ein „Nach-
forschungsamt der k. k. Post- und Telegrafthendirettion
für Galizien" in Brunn und ein „Nachforschungsamt der
l. k. Post- und Telegraphendirektion für die Bukowina"
in Wien. Beide Stellen erledigen oder vermitteln die
Nachforschungen nach allen Arten von Postsendungen,
die ihrm Direktionsbezirk betreffen. Nachfragen nach
Ein- und Auszahlungen im Postsftarkassendienste sind
ausschließlich an das t. k. Postsparkassenamt in Wien zu
richten.

— (Ernennungen im städtischen Dienste.) Der Lai«
bacher Gemeinderat hat in seiner vorgestrigen vertrauli-
chen Sitzung den städtischen Baupraltilanten Herrn Mat-
thäus M i t l i < i zum Bauadjunkten in der zehnten
Nangsklasse ernannt und den städtischen Arzt zweiter
Klasse Herrn Dr. Alois K r a i g h c r in seiner Eigen«
schaft mit dem Range vom 1. März 1914 definitiv be»
stätigt.

— (Auffurftungsprämien.) I n Ausführung des Be-
schlusses der X I X . Generalversammlung des Kramisch-
lüstenlänbischen Forstvereines in Laibach vom 7. Ju l i
1896 werden Prämien zu 20 /v und 40 X für gelungene
Aufforstungen auf kahlen Flächen des bäuerlichen Grund-
besitzes in Kram zur Bewerbung nntcr nachstehenden
Bedingungen ausgeschrieben: 1.) Die Aufforstung muß
iu den Jahren 1913 oder 1914 ausgeführt worden sein
uno eine Fläche von wenigstens 0,56 Hektar -.- ein Irch
umfassen. 2.) Die Wahl der Holzart und des Pflanzen-
Verbandes bleibt dem Grundbesitzer überlassen, doch mutz
erstere den Standortsvechältnisscn der Holzoegctation
alif dem Objekte entsprechend sein und die Pflanzen«
w^lte darf nicht mehr als 1,50 Meter betragen. Grund-
bcslyci, die sich um eine solche Prämie bewerben wollen,
haben die Anmeldung hierauf unter Angabe des politi»
schen Bezirkes, der Steuergemeinde, der Parzellennum«
mer und des beiläufigen Flächenmaßes des Kulturobjeb-
tes bis längstens Ende Juni 1915 beim Kraimsch küsten-
limbischen Forstverein in Laibach einzureichen. Die Be-
siä^tismng und Beurteilung der loickurrierenden Auffor-
stung findet im Herbste des Jahres !9.5 Ilatt, dahcr die
etwa notwendig werdenden Nachbcsselungen im Frül>
jähre des letztgenannten Jahres zu vcraulasjm sind Die
Zucrtennung der Prämien wird durch das Präsidium
des genannten Vereines erfolgen und eö bleibt ihm un-
benommen, in speziellen Fällen statt der Geldprämie auch
Anclkennungsdiplome zu verleiben.

Goldene Herzen in eisern«' Zeit, ist der Titel eincß
sehr wirkungsvollen Filmdramas, welches am Spczial-
abeiio im Kino „Ideal" vorgeführt wird. Es ist ein
Kriegs drama, welches beide Kriegsschauplätze festhälh,
den westlichen mit Franzosen und Belgien: und den in
Ostpreußen mit den überfallenden Russen. Das Bild
zeigt auch österreichische Truppen unter den Kämpfen»
den. — Samstag „Der Schatz derer von Louzat", Sen-
sations-Kriminalroman in vier Men .

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegrlwhen-Korrespoudenz-Knreans.

Österreich »Ungarn.
Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, l7. Februar. Amtlich wird vcrlautbart: 17ten
Februar 19 l5 mittags: Nach zweitaa.ia.em Kampfe wurde
Nestern spät nachmittags Kolomea genommen. I n den
südlich der Stadt bei Kluczuw Wl. nnd Mnszyn
seit 15. andauernden Kämpfen machten die Russen sicht-
lich große Anstrengungen, die Stadt zu behaupten, Zahl«
reiche Verstiirkuna.cn wurden von ihnen herangeführt.
Heftige Gegenangriffe auf unsere vordringende,: T e p -
pen mußten beiderseits der Straße mehrmals zurüclge.
schlagen werden, wobei durch gute eigene Artillcriewir-
tung dem Feinde große Verluste beigebracht wurden. Um
5 Uhr nachmittags gelang es durch allgemeine Angriffe,
den Gegner trotz erbitterter Gegenwehr aus feiner letzten
Stellung vor der Stadt zu werfen und in einem Zuge
mit den Fliehenden Kolomea zn erreicheil. Die Zcrftg.
rung der Pruthbrücke wurde verhindert, die Stadt von
den fliehenden Müssen gesäubert und besetzt. 2 l M Ge-
fangene, mehrere Maschinengewehre und zwei Geschütze
fielen in unsere Hände. I m Karpatheuabschnitt bis in
die Gegend von Wyözlow dauern die Kämpfe mit großer
Hartuiickiglcit an. Weitere 4040 Gefangene sind einge«
bracht. An der Front in Nussisch-Polrn und in Westgali-
zicn war nur Geschütztamvf im Gange. Der Stellvertreter
des Chefs des Generalstnbes: u. H ö f e r , FML.

Erzherzog Karl Stephan bei den Kriegsinvaliden.

Wien, 17. Februar. Erzherzog Karl Stephan be-
suchte heute in Begleitung des Vorstandes des ssriegs-

fürsorgeanrtes die Invalidenschule des Reservesftitales
^ . Er besichtigte eingehend die 21 gewerblichen Schu-
len, Fachkurse und Werkstätten, wobei der Erzherzog
jeden der dort untergebrachten Kriegs invaliden ansprach.

Abreise der Erzherzogin Isabella nach dem nordlichen
Kriegsschauplatze.

Wien, 17. Februar. Erzherzogin Isabella ist heute
früh zum Besuche ihres Vaters, des Oberkominandanten
Felbmarschalls Erzherzog Friedrich, nach dem nördlichen
Kriegsschauplätze abgereist und wird von dort Anfang
der nächsten Woche Hieher zuriickkehren.

Ministerbesprechungen in Budapest.

Budapest, 17. Februar. Minister des Anhern
Baron Vurian machte im Laufe des Vormittags meh-
rere Besuche. Um 1 Uhr mittags stattete er dem Mi -
nisterpräsidenten Grafen Tisza einen längeren Be«
such ab.

Budapest, 17. Febwar. (Ung. Tel.-Korr.-Bur.)
Der gemeinsame Finanzminister Dr. von Koerber ist hier
angekommen.

Nülttehr unserer in Rußland zurückgehaltenen
Funktionäre.

Wien, 17. Februar. Die seit Krieqsbe^inn im I n -
teresse der in Ruhland zurückgehaltenen Funktionäre des
k. und k. Ministcrums des Äußern fortgesetzten Bemü-
hungen, die sowohl seitens der spanischen als auch der
amerikanischen Regierung in dankenswerter Weise ge-
fördert wurden, haben endlich zu dem Erfolge geführt,
daß die behreffenden Funktionäre am 15. d. M. in.
Freiheit gesetzt wurden und in den nächsten Tagen die
Heiinreise werden antreten können.

Deutsches Reich.
Von den Kriegsschauplätzen.

Berlin, 17. Februar. Großes Hauptquartier, den
17. Februar 1915. Westlicher Kriegsschauplatz: Offe^
bar veranlaßt durch unsere großen Erfolge im Osten,
untcrnahlncn Franzosen und Engländer gestern und in
der vergangenen Nacht an verschiedenen Stellen beson»
ders hartnäckige Angriffe. Die Engländer büßten bei ge«
scheiterten Versuchen, ihre am 14. Februar verlorenen
Stellungen wieder zu gewinnen, erneut vier Offiziere
und 170 Mann an Gefangenen ein. Nordöstlich Reims
wurden feindliche Angriffe abgewiesen; zwei Offiziere
und 179 Franzosen blieben in unseren Händen. Beson»
ders starte Vorstöße richteten sich gegen unsere Linien in
der Chanlpagne, die mehrfach zu erbitterten Nahlimlvfen
führten. Abgesehen einzelnen kurzen Abschnitten, in dl«
der Feind eingednmgen ist und in denen der Kampf
noch andauert, wurden die feindlichen Angriffe überall
abgewiesen»; etwa 3W Franzosen wurden gefangen ge-
nonuncn. I n den Argmmcn setzten wir unsere Offensive
fort, eroberten weitere Teile der feindlichen Hauprftel«
lung, machten 35l) Gefangene und eroberten zwei Ge«
virgsgeschi'che und sieben Maschinengewehre. Auch int
Pricftcrwaldc (nördlich Toul) sind kleinere Erfolge zu
verzeichnen; dabei wurden zwei Maschinengewehre ge«
nommen. Von der Grenze der Reichölandc nichts Neues.
- Östlicher Kriegsschauplatz: Nördlich der Memel sind

unfere Truppen dem überall geworfenen Gegner m der
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Nichtung Tauroggcu üuer die Grellzc gefolgt. I n den»

Waldgebietc östlich Augnftuw finden an uielrn Steilen

noch Berfolgnngotämpfc statt. Die von Lumia nach

Kulno vorgegangene rnsstschc Kolonne ist geschlagen.

?0l) Gefangene und sechs Maschinengewehre fielen in

unsere Hand. Ebenso wurde eine feindliche Abteilung

bei Grajowo auf Ossowiec zurückgeworfen. I n der ge-

wonnenen Front Pluck-Racionz (in Polen nördlich der

Weichsel) scheinen sich hartnäckigere Kämpfe zu entwit-

leln. I n Polen südlich der Weichsel nichts Neues. Oberste

Heeresleitung.

Der Sieg in Ostpreußen.

Ver lm, 17. Februar. (Wolff-Bureau.) Kaiser Wi l -
Helm verlieh dem Chef deö Gcneralstabcs des Feldheeres
G. d. I . F a l k e n h a y n in Anerkennung seiner Ver-
dienste um den Sieg in Masuren der Orden Pour
le msrite.

Berl in, 17. Februar. I n der Stadt herrscht ungemein
grotzc Freude über den Sieg tzindenburgs, dessen Bedeu-
tung erst durch das letzte Kommuniquö im vollen Umfangc
dct<mnt wurde. Sämtliche Häuser tragen Flaggcnschmuck.
I n den Schulen fand lein Unterricht statt. Dic Blätter
gedenken in Besprechung des Sieges des erfolgreiche« Vor-
gehens der tapferen österreichisch-ungarischen Heere in der
Bukowina. Die „Berliner Zeitung am Mi t tag" schreibt:
Die Erfolge im Osten vccdanlcn wi r der genialen Füh.
rung uud heldenmütigen Tapferkeit der Truppen im treuen
Zusammenhalten uud gemeinsamen Wirken der verbünde«
tcn Heere.

C m Tagesbefehl des Königs von Bayern.

München, 1U. Februar. Koma. Ludwig I I I . erlieh
unter dem 15. Februar folgenden Tagesbefehl: „ V o n
Meinem Besuche bei den T.lnftpcn, wobei Ich den größ-
ten Te i l Meiner Armee sah, zurückgekehrt, drängt es
Mich, Meiner braven Armee Meinen Dank zu sagen für
ihre hervorragenden Leistungen und Meine Ancrtcnmmg
für die vortreffliche Verfassung, worin Ich sie fand. Ich
bin von hoher Befriedigung erfüllt über das Lob und
die Achtung, die der bayerischen Armee von allen Seiten
gezollt werden. Ich bin stolz auf den ausgezeichneten
Ruf, den fie in diesem Kriege neuerdings erworben hat.
M i t Vertrauen blicke Ich in die Zukunft, in der festen
Zuversicht, daß Meine Armee in treuer Pflichterfüllung
ausharrt, bis ein glücklicher und dauernder Friede D r
unser Vaterland erkämpft ist L u d w i g . "

Die BelinnpflMg anstellender Krankheiten.

Ber l in, l 6 . Februar. I n der Budgettommission des
Abgeordnetenhauses gab der Direktor der Medizmalnw
teiluug des Ministeriums des Innern einen Bericht über
die Bekämpfung ansteckender Krankheiten auf dem Kriegs-
schauplätze und hinter der Front und wies auf die her-
vorragend günstigen Ergebnisse der Cholera- lind Ty-
phusinlpfungeu hin, die Deutschland im Gegensatze zu
dem feindlichen Auslande vor Epidemien vollständig be-
wahrt haben. Die Übertragung des in letzter Zei t unter
den russischen Gefangenen aufgetretenen Flcckfiebcrs
wurde durch ciuc vollständige Abfpcrrung der Gefange-
nen von der Bcvölkernng erfolgreich bekämpft, so daß
die Gefahr einer Weiterüberlragnng nicht bestehe. Die
Einschlepftung der i n Rußland herrschenden Cholera^
epidemic auf deutschen Boden sei bei ausgezeichnet wir-
kenden sanitären Abspermngsmnßnahmen in keiner
Weise zu befürchten.

Der Seekrieg.
Tie deutsche Antwortnote nn die Vereinigten Staaten.

Berl in, !? . Jänner. I n der gestern abend dem ame.
rilanischen Botschafter übergebenen deutscheu Erwide-
rung avf die Note der Vereinigten Staatcn heißt es: Tie
Wiserlich deutsche Regierung hat dic Mittei lung der Re-
gierung der Vereinigten Staaten in dem Geiste deö glcl
chcn Wohlwollens und der gleichen Freundschaft geprüft,
von welchem ihr diese Mitlellurisi diktiert erscheint. Die
deutsche Regierung weih sich mit der Regierung der Ver-
einigten Staaten darin eins, das; es für beide Teile in
hohem Mcchc erwünscht ist, Mißverständnisse gu verhüten,
die sich aus den von der deutschen Admiralität angclün<
digten Mahnahmen ergeben könnten und dem Eintr i t :
von Ereignissen vorzubeugen, welche die zwischen den bei-
den Regierungen bisher m so glücklicher Weise bestehen
den freundschaftlichen Beziehungen gu trüben vermoch.
ten. Die deutsche Negierung glaubt, für diefe Verficht
rung bei der Negierung de- Vereimgten Staaten um jo
mehr auf volles Verständnis rechnen zu dürfen, als dac
von der deutschen Admiralität angekündigte Vorgehen,
wie in der Note vom 4. Februar eingehend dargelegt
wurde, in leiner Weise gcgen den legitimen Handel uno
die legitime Schiffahrt der Neutralen gerichtet ist, son«
dern lediglich eine durch Teutschlands Qebensinteressen
erzwungene Gegenwehr gegen die völkerrechtswidrige
Eeclricgführung Englands darstellt. I n der Note heiht es
weiter: Die Neutralen haben die völkerrechtswidrige Uu.

tcrbindung ihreö Handels mit Dculschlaud nicht zu ver«
hindern vermocht. Die amerikanische Regierung hat Iwac,
wie Deutschland gerne anerkennt, gegen das englische Vcr»
fahren Protest erhoben, aber trcch dieses Protestes und >X'r
Proteste der übrigen neutralen Regicrnngen hat England
sich 0on dein eingeschlagenen Verfahren nicht abbringen
lassen. England dagegen wird unter Duldung der neu-
tralen Regierungen auch mit solchen Wareu versorgt, die
stets und unzweifelhaft nls absolute Konterbande gelten.
Die deutsche Regierung glaubt insbesondere uud mit grüh.
tl'in Nachdrucke darauf hinweisen zu müsse«, das; ein cruf
viele Hunderte von Mill ionen geschätzter Waffenhandel
amerikanischer, Lieferanten mit Deutschlands Feinden be-
steht. Nach sechs Monaten der Geduld und des Ablvarlcns
sieht dn' deutsche Regierung sich genötigt, die mörderische
Art der, Scelricgführui^a Englands niit scharfen Gegen-
mcchregcln gu erwidern. Sie vertraut darauf, das; die
Ncutralcu, die bisher sich den für sie nachteiligen Folgen
dcS englischen Hungerkrieges stillschweigend oder protr--
stierend unterworfen haben, Deutschland gegenüber tcin
geringeres Mas; von Duldsamkeit zeigen werden, und
zwar auch dann, wenn die deutschen Maßnahmen i l l glei-
cher Weise, wie bisher, die englischen neuen Formcu des
^eclricgeö darstellen. Darüber hinaus ist dic deutsche Re-
gierung entschlossen, die Zufuhr von Kriegsmaterial nn
England und seine Verbündeten mit allen ihr gu Ge-
vote stehenden Mit te ln gu uutcrdrückcn, wobei sie als
selbstverständlich nnuimmt. das; die neutralen Regierun-
gen, die bisher gegeu den Waffenhandel mit Deutschlmlbs
Feinden nichts uuternommcu habcu, fich einer geUxlltsamen
Unterdrückung dieses Haudels durch Deutschland nicht ,;u
widersetzen beabsichtigen. Von diesen Gesichtspunkten aus«
gehend, erklärt die deutsche Admiralität die voll ihr uäher
oezeichncte Zone als Seckriegsaebiet. Sie wird dieses
Lcckriegsgebiet so weit wie irgend angängig, durch Minen
zu sperren und auch die feindlichen Handelsschiffe auf
>cde andere Weise zu vernichten suchen. So sehr nun auch
der deutschen Regierung bei jedem Handeln nach diesen
zwingenden Gesichtspunkten jede absichtliche Vernichtung
neutraler Menschenleben uud neutralen Eigentums fern
liegt, so wi l l sie doch auf der anderen Seite nicht verlcn°
nen, dcch durch die gegen England durchzuführenden Äl»
lillnen Gefahren entstehen, die unterschiedslos jeden Han-
del innerhalb des Seclriegsgebietes bedrohen. Dies gi l t
iihneweiters vom Minenkrieg, der auch bei strengster Inne-
haltung der völkerrechtlichen Grenzen jedes dem Mincn-
gcbiet sich nähernde Schiff gefährdet. I u der Hoffnung,
bah die Neutralen sich hiemit ebenso wie mit den ihnen
durch die englischen Maßnahmen bisher zugefügten
jchwcren Schädigungen abfinden werden, glaubt dic deutfche
Regierung um so mehr berechtigt gu sein, als sie gewillt
lst, zum Schutze der neutralen Schiffahrt sogar im See»
lricgsgebiet alles zu tun, was mit der Durchführung ihres
Zweckes irgendwie vereinbar ist. Die deutfchc Regierung
lst bereit, mit der amerilamschen jede Maßnahme in ernst«
hafteste Erwägung zu ziehen, die geeignet sein könnte,
die legitime Schiffahrt der Neutralen im Kriegsgcbiete
sicherzustellen. Alle diese Bemühungen werden jedoch er.,
schwcrt, erstens durch den Mißbrauch der neutralen
Flagge seitens der englischen Handelsschiffe, zweitens durch
den Konterbandchandel der neutralen Handelsschiffe, ins»
befondere mit Kriegsmatertal. Die britische Regierung
wäre in der Lage, die deutschen Mahnahmen illusorisch zu
machen, wenn ihre Handelsflotte bei dem Mißbrauch neu»
traler Flaggen verharrt und dic neutralcu Schiffe nicht
nndcrlveitig in unzweifelhafter Weise gekennzeichnet loer»
den. Deutschland muß aber unter allen Urnständen seine
Maßnahmen wirksam machcu. I n der Erwartung, daß die
amerikanischen Vorstellungen England zur Achtung der
amerikanischen Flagge veranlassen werden, sind die Ve->
fehlshaber der deutfchcn Uuterseeboote, wie bereits i n der
Note vom 4. Februar zum Ausdruck gebracht ist, angewie«
sen worden, Gewalttätigkeiten gegen amerikanische Han-
delsschiffe zu unterlassen, soweit sie als solche kennbar
sind. Um alleu Folgen der Verwechslung, allerdings nicht
auch der Minengefahr, zu begegnen, empfiehlt die dcutfche
Regierung den Vereimgten Staaten, ihre mit friedlicher
Ladung befrachteten, den englischen Seelriegsschauplatz be.
rührenden Schiffe durch Convohierung kenntlich zu
machen. Die deutsche Negierung würde mit besonderem
Dank anerkennen, wenn die amerikanische Regierung ihren
Handelsschiffen dringend empfehlen wollte, jedenfalls bis
zur Regelung der Flaggcnfrage den englischen Seekriegs-
schauvlcch zu vermeiden. Die deutsche Ncgierung gibt sich
der zuversichtlichen Hoffnung hin, daß die amerikanifche
Negierung den schweren Kampf, den Deutschland um sein
Dasein führt, in seiner ganzen Bedeutung würdigen und
aus den vorstehenden Aufklärungen und Zusagen ein vol.
les Verständnis für die Beweggründe und I ic le der von
ihr angekündigten Maßnahmen gewinnen wird. Die
deutsche Regierung Wiederholt, daß sic in der bisher von ihr
peinlich geübten Rücksicht auf die Neutralen fich nur un-
ter dem stärksten Zwang der nationalen Selbsterhaltuirg
zu den geplanten Matznahmen entschlossen hat. Sollte es
der amerikanischen Regierung vermöge des Gewichtes, das

sie i l l die Wagschate des Geschickes der Voller zu legen
berechtigt und imstande ist, in letzter Stunde noch gelin-
gen, die Grüude zu beseitigen, welche der deutschen Re-
gierung jenes Vorgehen Zur gebieterischen Pflicht machen,
sollte die ameritanifchc Regierung insbesondere einen Weg
dahin finden, die Beachtung der Londoner Scckriegsrcchts-
erllärung auch von seilen der mit Deutschland Krieg füh-
renden Mächte zu erreichen, uud Dcutschlalld dadurch die
legitime Zufuhr von Lebcnsmiltcln und industriellen Roh-
stoffen zu ermöglichen, so würde dic deutsche Regierung
hierin ein nicht hoch genug anzuschlagendes Verdienst um
eine humanere Gestaltung der Kriegführung anerkenne»
und aus der also geschaffenen neuen Sachlage gerne die
Folgerungen ziehen.

Washington, 17. Februar. (Reuter-Meldung.) Es ist
u n w a h r , daß der deutsche Botschafter Graf von Vern»
storff abberufcu worden ist.

Die torpedierte „Jean Bar t " .

Par is , 16. Februar. Der „ M a t i n " veröffentlicht den
Vrief eines Offiziers des französ. Panzerschiffes „Jean
Bar t " über die Umstände, unter denen der „Jean Bar t "
von einem östeneichisch-nngarischen Unterseeboote ange-
schossen wurde. Tab Torpedo traf den Vorderteil des
Schiffes und verursachte ein großes Leck, so daß das
Wasser verschiedene Abteilungen füllte. Die Schotten
wurden sofort geschlossen. Das Leck wurde nach schwerer
einstündigcr Arbeit notdürftig gestopft. Durch Verstauen
das Ballastes im Hinterteile wurde die Lage des sttirÜ
nach vorn neigenden Panzerschiffes ausgeglichen. T^s
Panzerschiff lonnte aus eigener Kraft den nächsteil
Kriegshafen der Verbündeten erreichen. Die Reparaturen
sind jetzt beendet. Das Panzerschiff wurde wieder iu den
Dienst gestellt.

E i n englischer Kohlendampfer von einem deutschen
Unterseeboote versenkt.

Havre, 17. Februar. (Agence Hcwas.) Der eng-
lische Kohlendampfer „Dulwich", von Hull nach Rouen
unterwegs, wurde gestern abends um 6 Uhr 20 Mei-
len nordwestlich von Havre von einem deutschen Un-
terseeboot angeschossen. Au Steuerbord inmitten des
Schisfes fand eine Explosion statt. Die Besatzung flüch-
tete in die Rettungsboote und erblickte das Untersee-
boot. Von der Besatzung wurden 2!) vom Torpedo-
bootzerstörer „Arqucbuse" aufgenommen und nachts in
Havre ans Land gebracht. Sieben andere erreichten
Fecamp in einem Rettungsboot, zwei Mann werden
vermißt. Der Dampfer „Dulwich" sanl in 20 Minulen.

< Verunglückte Schiffe.
London, 17. Februar. Te. englische Dampfer «Wawe»

<ci" mit einem Gehalte von 299^ Tonnen ist am 13. d.
bei Kentisch Knock auf eine Mine gestohen und i n der
Pegwecl Vcn ans Land gesetzt worden. 1-2 Mann sind er«
trunten. - - T-cr australische Fischcrdampfcr „Eildenavour"
mit ^1 Mann Besatzung, unter der sich der Fischereidirel«
tor Danevlg befindet, wird vermißt.

Die Nebe Lloyd Georges hat in England „beruhigend
gewirkt."

London, l6. Februar. Die Parlamentsrcoe des
Schatzkanzlcrs Lloyd George hat beruhigend gewirkt.
„Westminster Gazette" schreibt: W i r wissen, wie viele
Unterseeboote Deutschland hat und können auf Grünt»
dieser Zahl der Drohung ganz kaltblütig entgegensehen,
selbst wenn die Pläne der deutscheu Admiralität geheim
gehalten werden.

Dic Rcdc'Churchills.
Kopenhagen, 17. Februar. „Berlingske Tidende"

meldet aus London: Alle parlamentarischen Kreise ge-
ben in Besprechung der kräftigen Rede Churchills der
Ansicht Ausdruck, daß die Antwort Englands auf die
deutsche Drohuug nicht ohne Wirkung bleiben werde.
Der Wortführer der Opposition erklärte, er fei crfrent,
daß die englische Admiralität über die neue Drohung
von deutscher Seite nicht erschrocken sei. Die Fragc
sei dieselbe wie vor huudert Jahren; wie damals liege
die Gefahr in der Haltung der Neutralen. I m übri>
gen glaube er, daß sich die Geschichte wiederholen
werde und daß man vor einem neuen Trafalgar stehen
werde.

Die Seeversicherung in England.
Kopenhagen, 17. Februar. „National Tidende"

meldet aus London: Die Seeversicherung ist infolge
der deutschen Blockade-Erklärung bedeutend gestiegen.
Schiffe von Australien und Südamerika zahlen 40
Schilling anstatt 20 und Küstendampfer 20 anstatt
5 Schilling. Aus Madrid wird telegraphiert, daß die
fpanische Regierung sich dem amerikanischen Proteste
anschließen werde, wenn sich die neutralen Mächte
zu einem gemeinsamen Proteste gegen Deutschland
einigen sollten.

Seefraaen im englischen Nuterhause.

London, 17. Februar. I ,s der vorgestrigen Unterhaus«
schurm orkliirte Parlainentsuntersekretär Neil P r i m «
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" r o s e , es sei beschlossen worden, wegen der Ladung dcs
Dampfers „Wilhelmina" die Entscheidung de3 Prisen.
gerichteL anzurufen. Gegen das Schiff selbst werde nicht
vorgegangen lvcröcn. Wenn die Ladung an das intcrnatio-
"alc Hilfskomitee für Belgien verkauft würde, dann
würde die Eutstyciduny des Prisengerichtes einer Revi.
N'on unterzogen tverden. — Bei der Einbringung des
Flottenetats sagte C h u r c h i l l betreffs der Klagen, daß
die Admiralität fast ein Fünftel der englischen Handels-
flotte gechartert habe: Wi r stehen im Kriege mit der
zweitgrößten Seemacht der Welt. W i r brauchen Schiffe
zur Versorgung der Flotte mit Proviant, Heizmaterial
und Muni t ion sowie zum Transport der Verstärkungen
für die Feldarmee und zu deren Versorgung mit allem
NoUgen. Viele Schiffe, die von der Regierung für beson-

, dcre Ilvcclc ausgerüstet worden feien, könnten nicht so-
s fort durch andere erseht werden. - Lord V e r e s f o r d

lUmmnst) schlug vor, die Verbündeten möchten eine ge-
m înscnne Note an die Neutralen richten des Inhal ts ,
dcch die Kriegführenden die Zufuhr aller Waren, die
Deutschland nützen könnten, verhindern würden. Er

! wünsche über die Versenkung des Linienschiffes „Formi-
dable" durch ein deutsches Unterseeboot Aufklärung, da
cnUveder eine sträfliche Nachlässigkeit oder eine große
Dummheit begangen oder von Amateurstrategen befohlen

, worden sei. Er verlangte die Beibehaltung der alten Ge-

pflogenheit, jeden Untergang eines Schiffes vor ein Kriegs-

bericht zu bringen.

Die Gefahren der nordische,! Schiffahrt.

Kopenhagen, 17. Februar. Nitzaus Bureau ,mldet:
l Die dänische die norwegische und die schwedische Neue-

rung einigten sich nach Vechandlungen in Stockholm bei
dcr britischen und bei der deutschen Regierung Vorstel-
lungen zu erheben wegen dcr Gefahren, die der nordi-
schen Schiffahrt drohen teils durch die vom britischen
Auswärtigen Amte veröffentlichte Mit tei lung über die

, 'Anwendung neutraler Flaggen durch britische Handels-
sch ssc, teile, durch die militärischen Maßnahmen in dc,'
^oässern um die britische Inselgruppe, die von deut-
ichcr Seite in Aussicht gestellt wurden. Die Note,., die
die drei Regierungen, jede für fich, den beiden krieg-
führenden Ländern zustellen, sind gleichlautend.

Das dänische Par lament und die Blockadefragc.

i Kopenhagen, 17. Februar. Nach dem „Ext ra-
' bladet" sind beide Kammern des dänischen Parlamentes

für morgen zu einer gemeinsamen geheimen Sitzung
einberufen worden, wie man annimmt, um dle Ä l o -
lkadefrage zu besprechen. Es wi rd betont, daß die
Sitzung friedlichen Charakter habe.

Der Vlihbrauch der neutralen Flagge durch englische
Schiffe.

»Vpenhagen, 17. Februar. „Bcrlingste Tidende" mel-
l d« aus Helsingborg: Ein heute cms England hier ange-

kommener schwedischer Kapitän berichtet, daß er vor eini-
yen Tagen in England einen Dampfer unter dänischer
Flagge ankommen gesehen habe. Mittschiffs toar in aro«
^en Buchstaben der Name „Vibroa" aufgemalt, darunter
l " grüheren Buchstaben das Wort „Danmark". Der Ka-
pitän erklärte, er habe sich nachträglich persönlich davon
überzeugt, datz der Dampfer nicht ein dänischer, sondern
" u englischer Dampfer war. Ein anderer hier angekom-
lnener Kapitän berichtet, daß er in der Nordsee zwei
Dampfer angetroffen habe, die ihren Namen übermalt
hatten und unter schwedischer Flagge fuhren. Es bestand
kein Zweifel darüber, daß cs englische Schiffe waren.

Die schwedische Kriegsversichernngspriimie.

Kopenhagen, 17. Februar. D ie schwedische Krieqs-
versicherunqsprämie wurde um 2«/° erhöht, die hiesige
ŝt unverändert, aber die Reeder wurden aufgefordert,

bie Schiffe zu'kennzeichnen.

Nrlne Ausfahrt von holländischen Passagierfchiffe«
nach England.

'N den nächsten Tagen Passagierschrsfe nach England
'Ucht «baehen lassen werden.

Der Verkehr im Tuezlanal wieder normal.

Amsterdam, 17. Februar. Der Maarscourant" gibt
! belanntdaß der Verkehr im Suezlanal wieder em nor-
l Naler ist.

Frankreich.
i Die deutschen Militärärzte freigesprochen.

Par is , 16. Februar. (Agence HavasV Das
zweite Pariser Kriegsgericht hat die der Hehlere, beschul-
digten deutschen Militärärzte Schulz und Davldiohn
!owie sieben andere Mitglieder dor 7. Ambulanz des
zweiten Armeekorps im Revisionsverfahren steige«

sprochcn. Sie waren vom ersten Pariser Kriegsgerichte
im November 1914 zu verschiedenen Freiheitsstrafen
verurteilt worden.

Die Reise des Generals Pau nach Rußland.

Frankfurt am Ma in , 17. Februar. Der „Frank-
furter Zeitung" wird aus Athen folgende Meldung
der „Agence Havas' übermittelt: General Pan ist auf
der Reise nach Ruhland gestern abends an Bord
eines französischen Torpedojägers hier eingetroffen.

England
StreilS.

London, 17. Februar. Etwa 4000 Arbeiter der Vic.
loria. und Albertsdocks sind vorgestern in Ausstand ge.
reten. I n der Echiffswerfte White and Company in Ba-
oes stellten die Dreher und Monteure die Arbeit ein. un,
'kgen d,e Beschäftigung unorganisierter Arbeiter zu Pro.
estieren. i

Schwere Anschuldigungen gegen den britischen Gesandten
in Chriftiania.

Ber l in, 17. Februar. Wie das Wolff-Nureau er-
fährt, übermittelte S i r Roger Casement dem Staats-
sekretär des Auswärtigen Amtes eine Abschrift seines
an den englischen Staatssekretär Grey gerichteten Brie-
fes, der den gegen Roger geplanten Anschlag des br i t i -
schen Gesandten Findlay in Christiania zum Gegen?
stände hat. Außerdem legte Casement dem Auswärtigen
Amte die Originale der in seinem Besitze befindlichen
auf diesen Anschlag bezüglichen Dokumente vor. A n der
Richtigkeit dcr ungeheuerlichen Anschuldigungen gegen
den Agenten der britischen Regierung ist daher nicht
mehr zu zweifeln. iCasement, der bekannte Iren-Führer,
hat i n einen» offenen Vricfe gegen Findlay die Anklage
erhoben. Dieser habe Casements Diener dnrch ein hohes
Geldangcbot bewegen wollen, seinen Herrn aus dem
Wege zu räumen. Anm. d. Red.)

Schweden
Mahnahmen aenen die Choleragefahr.

Stockholm, 17. Februar. I n Stockholm befürchtet man
nir das Frühjahr Choleragefahr infolge des Zuzuges rus.
nicher Flüchtlinge über Karunqi. An der schwedisch-finm-
chen Grcnz? werden umfassend« Vorsichtsmahregeln ye>

ituffcn. I n Karungi und Haparanda werden Quaran-
.äne-Stationen für alle Reisenden aus Rutzlcmd ein»
gerichtet.

Rußland.
Genehmigte Beschlüsse de8 Minifterraies.

Petersburg, 17. Februar. Kaiser Nikolaus genehmigte
die Beschlüsse des Miniftcrrates: 1.) betreffend die Grund«
besitz, und Pachtrechte dcr österreichischen, ungarischen,
deutschen und türkischen Staatsangehörigen in Rußland;
s.) betreffend die gleichen Nechte gewisser Gruppen öster»
icichischer, ungarischer und deutscher Auswanderer, d«
die russische Staatsbürgerschaft angenommen haben:
8.) betreffend das Erloschen dieser Rechte der eben be.
zeichneten Auswanderer in den Grenzgebieten.

Serbien.
Der Einfal l der Albaner in Serbien.

Niz , 17. Februar. Das serbische Preßbureau meldet:

Die Angriffe dcr Albaner erstrecken sich über unsere ganze

Grenze. Vorgestern tauchten die Albaner im Gebiete von

Ochrida auf, wo sich unsere numerisch schwächeren Trup-

pen vor dem Feinde zurückziehen mußten. Die Höhe

Tschia-Fassan, westlich vom Ochridasee. fiel gestern m

oie Hände der Albaner. Während des ganzen vorgestrig

gen Tages fanden in Nnmo und um die Stellungen von

Rajac Gefechte statt. Dieser Kampf dauerte auch

gestern noch an. Die christliche Bevöllcrnnn von

Nudogeda, Lyna und anderen Grenzortschaften hat sich

nach Ttruga geflüchtet. Während der gestrigen Kämpfe

wurden auf unferer Seite 30 Mann getötet, bezw. ver-

wundet. I m Departement Prizren ist da3 Vordringen

der Albaner zum Stillstande gekommen. Prizren ist außer

Gefahr. M a n erwartet jeden Augenblick, daß unsere

Truppen wieder in Vrani i tc einrücken.

Me Türkei
Die russische Kaulasus-Armee.

Konstantinopel. 17. Febmar. Nachrichten aus Er-
zerum besagen, daß die russische Kaulasus-Armee sich im
Zustande äußerster Schwäche befinde und mfolge zkranl-
hciten und großer Verluste in den vorhergeganssenen
Kämpfen zur Ohnmacht verurteilt sei. Vel den mechen
russischen Soldaten seien Schreiben gesunden woroen,
in denen auf die furchtbaren Verluste auf «men Knegi j .

schauplähen Hingewlesen und den Soldaten geraten wirb,
slch nicht rein zum Vergnügen des Zaren und seiner Um-
gebung töten zu lassen.

Türkische Erfolge.

Konftantinopcl, 17. Februar. Der Korrespondent der
„Agmce tM'graphiquc M i l l i " berichtet aus Bagdad:
Eine Kavallerieabteilung, bestehend aus 130 Mann, die
in der Umgebung von Schabich eine Rekognoszierung
unternahm, jagte über 200 feindliche Reiter, nachdem sie
ihnen große Verluste beigefügt hatto, in die Flucht.
— Am 15. d. M . rückte ein ottomanisches Detachnnent
gegen Korna vor. Es gelang ihm, sich dem Stationsorte
dcr englischen Kanonenboote zu nähern. Die englischen
Posten und die Kanonenboote zogen sich unter beträcht-
lichen Verlusten zurück. Die Ottomanen erbeuteten zwei.
Kanonen und eine große Menge Kricgsmunition und
verloren bloß drei Thtc und einige Verwundete. Der
Feind flüchtete hinter die Verschanzungen von Korna.

Befr iedigung über unsere Erfo lge.

Konstantinopel, 17. Februar. D ie neuen Erfolge
der österreichisch- ungarischen Armee, insbesondere jene
in der Bukowina, wurden hier mit lebhafter Befrie-
digung aufgenommen. Die Presse weist auf deren hohe
politische Bedeutung hin.

Der griechisch-türkische Zwischcnfall geregelt.

Konftantinovcl, 17. Februar. Der griechisch-türkische
Zwischcnfall ist endgültig geregelt. Der Polizei oirekwr
besuchte nachmittags den griechischen Geschäftsträger und
gab seinem Bedauern über den Zwischenfall Ausdruck.
Morgen wird ein diesbezügliches Kommunique erschei-
nen.

Unstatthaftes Vorgehen eines britischen Konsuls.

Koustantinopel, 17. Februar. Der Rote Halb-
mond hat an die Blätter eine Mitteilung versendet,
wonach der britische Konsul in Ärussa, Gilbertson,
sich seinerzeit einen Teil der Gelder und Gegenstände,
die von indischen Muselmannen zu Gunsten dcr nach
dem Vallankriege nach der Türkei geflüchteten Musel-
mannen gespendet worden waren, angeeignet und den
Rest im Namen der englischen Regierung verteilt hat,
ohne zu erwähnen, daß die Spender Muselmannen
seien.

Der Krieg in den Kolonien.
General Botha in der Walfischbai.

London, 17. Februar. „Daily Mai l " meldet aus
Durban, daß General Botha in der Walfischbai einge-
troffen ist.

China.
Die japanischen Forderungen.

London, 16. Februar. Die „T imes" melden aus
Peking: Der chinesische Gesandte in Tokio teilte der chi-
nesischen Negierung mit, daß sich Japan weigere, seine
Haltung gegen China zu ändern. China scheint ent>
schlössen, in die vorgeschlagenen Verhandlungen nicht
einzutreten mit alleiniger Ausnahme dcr die Ostmongo^
lei und die südliche Mandschurei betreffenden Fragen.
China soll bereit sein, nach Beendigung des Krieges oinee
Erörterung der Schantung-Frage näherzutreten.

Hie Vereinigten Staaten von
Amerika.

Die Teuerung in New «Dork.

! London, 17. Februar. Das Reuterbureau meldet
aus Newyork vom 15.: Die unter Vorsitz des Bürger-
meisters tagende Kommission, die sich mit den hohen
Lebensmittclpreisen beschäftigt, empfahl zum Schutze
gegen eine weitere Browerteueruug ein Ausfuhrverbot
sür Weizen. Der Bürgermeister hat an den Präsidenten
dementsprechend berichtet.

Unglück in einem Tuniecl.

Orenchen, 16. Februar. I m neuen Jura-Durchstich,
dem Münster-Grenchen-Tunnel, wurden durch einen
Sprcngschuh ein Vorarbeiter und ein Arbeiter getötet,
ein dritter sehr schwer verletzt, so daß er den Verletzun-
gen erlag. E in vierter Arbeiter erlitt leichte Verletzun-
gen. Die Ursache des Unglückes war Entzündung des
Vergasers.

I m Eise eingeschlossen.
London, 16. Februar. Die Exchange Telegraph

Company meldet aus Peking vom l5. d.: Nach hier
eingelangten Berichten sind mehrere britische und
japanische Schiffe vollständig vom Eis umgeben uno
außerstande, sich dem Golfe von Pchchili z" ' "«)"«.
Sie erbaten auf drahtlosem Wege P"."" ' ' t - " .
japanischer Kreuzer auf Port A r t lM versuchte
gebens, an die Eisfelder heranzukommen.
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Uach Schluß des Blattes eingelangt.
Rom, 18. Februar. Der Wasserstand des Tiber

nimmt stetig ab. Allc überschwemmt gewesenen Gebiete
der Stadt sind bereits vom Hochwasscr frei. Es herrscht
schönes Wetter.

Königsberg, 17. Februar. Nachmittags ist dcm jetzi-
gen Oberpräsidium nachstehendes Telegramm des Kai-
sers zugekommen: Russen vernichtend geschlagen. Unser
liebes Ostpreußen vom Feinde frei. Wilhelm.

Verlin, 17. Februar. Kaiser Wilhelm ist zu turzein
Aufenthalt in Verlin eingetroffen.

Vlissingen, 17. Februar. Gestern brachte ein hollän-
disches Torpedoboot ein englisches Wasserflugzeug mit
einem Offizier, das in der Nähe der Schcldemündung
aufgefischt worden war, ein. Der Offizier wurde inter-
niert. Das Flugzeug liegt im Vlissingcr Hafen.

Amsterdam, 17. Februar. Die Blätter melden: Dic
Fährdampfcr von Rotterdam und Vlissingcn nach London
stellten den Dienst nach England ein. Donnerstag soll ein
Frachtschiff von Vlissingen cmsfahren, das die Post nach
England mitnimmt. „Handelsblaad" meldet aus Vlissin-
gcn. dah der Post- und Güterverkehr nach England auf
Frachtdampfern der Zocland-Linic Sonntag, Mittwoch und
Donnerstag von Vlissingen nach Tiburg erfolgen soll.

Amsterdam, 17. Februar. Das englische Flugzeug, das
in der Nähe der Scheidemündung aufgefischt worden war,
hat mehrere Schüsse erhalten, durch die es heruntergeholt
wurde.

Wien, 18. Februar. («Wiener Zeitung".) Seine Ma-
jestät verlieh dem G. d. K. Erzherzog Franz Salvator
in huldvollster Anerkennnung seines als Protektor-Stell-
vertreter des Roten Kreuzes geleisteten hingebungsvollen
Wirkens taxfrei den Verdienstftern vom Roten Kreuze mit
der Kriegsdekoration. Seine Majestät verlieh dem Erz-
herzog Friedrich taxfrei die 5^riegsdeloration zum Ver-
dienftstern vom Roten Kreuze,

Wien, 18. Februar. Die «Wiener Zeitung" veröffent-
licht eine Verordnung des Ackerba-uminifteriums im Ein-
vernehmen mit dem Ministerium des Innern vom 15. Fe-
bruar 1915, betreffend die Sichcrftellung der Feldbeftel-
lungs-Nrbeiten für den Frühjahrsanbau 1915.

Verantwortlicher Redakteur: Anton H u n l e t .

— (Ein jugendlicher Dieb.) Dtcsertage wurde in
Podgorica ein 14jähriger Bursche verhaftet, weil er
dringend verdächtig ist, am 13. und 14. d. M. aus der
versperrten Wohnung einer dortigen Gcflügclhändlerin
während ihrer Abwesenheit Geld und eine Herren-
taschenuhr entwendet zu haben.

(Überflutung eines Hauses.) Am 12. d. M. ent-
stand infolge der fortgesetzten Regengüsse und der ein-
getretenen Schneeschmelze, von Vrhov<e kommend, ein
derartiges Hochwasser, daß das Haus der Marie Puh
in Vrhov^e, Gemeinde Dobrova, überflutet wurde. .Eine
Abwehr der Gewässer war nicht möglich. Der Keller
wurde vollständig, die Küche und drei Zimmer bis 25
Zentimeter unter Wasser gesetzt. Der Schade, den die
Besitzerin ain Hause und an zerstörten Lebensrnitteln
und Wein erleidet, belauft sich auf 836 X. Sonstige
Schäden wurden in der Umgebung nicht verursacht. Die
Felder in den umliegenden Ortschaften wurden zwar
überschwemmt, doch ist ein Schade an den Kulturen
nicht eingetreten, da sich die Saaten noch unter den:
Schnee befinden.

— (Schwer verletzt.) Auf der Reichsstraße in Tu-
paliöe entstand vor einigen Tagcn zwischen den dortigen
Besiherssöhnon Johann NaaM und Josef Dovi« wegen
einer Geringfügigkeit ein Wortwechsel, der bald in Tät-
lichkeiten ausartete. Nagliö zog ein scharfes Messer und
führte gegen seinen Gegner einen Stoß, den aber Doviä
dadurch aufhielt, daß er das Messer mit der linken Hand
ergriff und e<5 festhielt. Gleichzeitig zog Naglio das Mes-
ser zurück, wudurch Douiö der ganzen Handfläche nach
einen tiefen Schnitt erhielt/ Außerdem brachte ihm
Nagli^i durch einen Messerstich eine schwere Verletzung
am linken Oberschenkel bei.

— (Verstorbene in Laibach.) Maria Fabjan, Tag-
löhnerswitwc, 75 Jahre; Anton Vreznik, Taglöhncr, 54
Jahre; Josef Lo^ar, Besitzer, 57 Jahre; Anton Var-
5ek, Tischlergehilfe, 55 Jahre; Franziska Kra^na, Obst-
verkäuferin, 74 Jahre; Anton Kravanja, Infanterist;
Josef Codarm, Infanterist; Jakob Iercb, Monteur des
städtischen Elcktrizitätswerkes, 48 Jahre; Maria Kloft-
<-ar, Inwohnerin, 50 Jahre; Maria Ztrelelj, Private,
63 Jahre; Daniel Sattler, Kanzleidienerssohn, zehn
Monate.

Minier! lür klMMszMMll vieätzl'.

Vielseit ige UnWendung. Es gibt wohl lcin Haus»
mittet vielseitigerer Vrrwendbalteit als « M o l l s Franz»
b r a n n t w e i n uud Sa lz» , der ebensowohl als schmerzstillende
Einreibung bei Gliederreißen, als seiner muskel» und nerven»
stärkenden Wirkung wegen als Zusah zu Bädern ic, mit Erfolg

gebraucht wird. Eine Flasche X 2 —. Täglicher Versand gegen
Nachnahme durch Apotheker A . M o l l , l. u. t. Hoflieferant,
Wien I., Tuchlauben 9. I n den Depots der Provinz verlange
man ausdrücklich Molls Präparat mit dessen Schutzmarke und
Unterschrift. HLI2 4

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
seehöhe 306 2 m. Mi t t l . Luftdruck 736 0 mm

« A Z - ? 2.2 ««5

,Vs2 ü. Hl. ! 74^5i"^3!^M"sWaH^I better"""""
" 9 ' l . N b . 41 -^ -0 -2 windstill .
18> 7 U F. I 38 8j -3 9> . ^ j «ebei j ^ ö

Das Tagesmittel der gestrigen Teinperatur vsträst
12», Normale 0 0».

« Alois Ipavitz, k. k. Steuerverwalter, M
M gibt tiefergriffen die betrübende Nachricht, M
M daß seine innigstgeliebte, unvergeßliche M
M Tante, Fräulein W

> zudmtla Ipavttz >
W heute Dienstag, den 16. Februar 1915 W
W um ein halb 3 Uhr nachmittags nach M
W langem schweren Leiden und Empfang W
W der heil. Sterbesakramente im 75. Lebens« M
W jähre sanft im Herrn entschlafen ist. M
W Das Leichenbegängnis der teuren Vcr- M
M blichenen findet Donnerstag, am 18. Fe- M
W bruar um 4 Uhr nachmittag vom Trauer- W
W hause in Rudolfswert Nr. 210 auf den W
W hiesigen Friedhof statt. M
W Die heil. Seelenmessen werden in der W
M hiesigen städtischen Pfarrkirche und in der M
W Klosterkirche gelesen werden. W
M Die teuere Verblichene wird einem W
W frommen Andenken empfohlen. W

W Rudolfswert, am 16. Februar 1915. W

Da derzeit »icht reisen lasBe, offeriere our au Kaufleute, Militärbehörden, Spitäler

PQT* T r iko t al^asclte ~̂ P|
H i m d i n , einfach Futter, gerauht, zirka 80 cm lang K 21-50

387 16-6 „ doppelt „ »/, Besch. „ 80 „ „ „ 28 —
Hoien , „ „ „ „ „ 110 „ „ „ 25 —

„ extra Bchwer, doppel „ „ 110 ,, „ „ 30*—
Preise per Dutzend rein netto Kassa, ab Wien per Nachnahme, oder Wiener Referenzen.

Albert Matzner, Wien, I., Kohlmessergasse 8.

SKI
ein Paar neue reit Pilgerabindung, 2 Meter

lang, sind wegen Abreise

sofort um 30 E verkäuflich.
Anträge erbeten uYiter «Nr. 3939> an

die Administration dieser Zeitung. 370 2-2

Geprüfter 3&6 y~2

Maurermeister
mit der Kenntnis beider Landessprachen

sucht Stelle
als Baupoller oder in diesem Faohe

ahnllohes.
Zuschriften erbeten unter „Verläßlioh"

an die Administration dieser Zeitung.

Wohnung
915 zu vermieten 3-3
bestehend ans sechs Zimmern, Vor-
zimmer und Küche samt Zngehftr:

Resljeva cesta Nr. 12.

Beamten-Sparverein
GRAZ 13» 3

Personalkredit
an Beamte, Professoren, Lehrer,
Pensionisten usw., unter günstigsten

Bedingungen, auoh ohne Bürgen.

Spareinlagen
von Jedermann mit Tagesverzin-

snng, rentensteuerfrei zu 5» •/«>
kündiguogsfrei, jederzeit abhebbar

S «///, und O»'/,«/,
mit Kündigungsfristen.

Einlagenstaud 6,500.000 K. -
Haftende Genossenschaftsanteile

7,800.000 K.
Mitgliederanzahl 5900.
Näheres dio Prospekte!

DruckBorten u. Poßterlagscheine kostenlos.
Auskünfte erteilt unentgeltlich jeden
Montag und Freitag zwischen '/,3 und
7,4 Uhr nachmittags JoBOf Kosem In

Lalbaoh, Krakaner Damm 22.

Bei Magen-und Dannkatarrfc
Gicht, Zuckerkrankheit, überhaupt hei
allen Erkrankungen bestens empfohloi
die wichtige Broschüre „Die Kranken-
kost" von Leitmaier. Preis» 70 h. Vor
rätig in der Buchhandlung lg. v. Klein-
mayr & Fed. Bamberg in Laibach.

5 n r echt, *enn *?•*?
r ~~"|MSj»»pMsjsjW—— Schacht«!

UAII'S CoirllnH?jflWWW UBd jedes Pulver A. Moll»
IflUII OCIUI1 IT^U'II l*j tfl Schutzmarke und Unter-
••• ' - » J M l B I M M i M I schrift tragt.

Moll's SeldUtz-Pnlver sind für Magenleidende ein unübertreffliche«
Mittel, von einer den Magen kräftigenden nnd die VerdauungBtatigkeit steigerndes
Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei Stuhlverstopfung allen drastischen
Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. — Pre i s der Orlginal-
sohaohtel K 2- jßtgr- Falsifikate werden gerichtlich verfolgt. ""W

• M B S M M B j a s j T - : ——-—I Wnr echt , wenn *>**
BL^illgMliKllpJtTs^nrWPIIlii N^ll"> — ^ - ^ — — Flascbe
Bl^^^^^^P^S^^^^^iajItfT Vll l U.W A B C j *..M*,IVH Schutzmarke träft nnd
^ " * S * ^ — i ' mit Bl«iplombe «ersch]o88«D ist.

Molls Franzbranntwein nnd Salz ist ein nament-
lich als schmerzstillende Einreibung bei Gliederreißen
und den anderen Folgen von Erkältungen bestbekannte«
Volksmittel von muskel- u. nervonkräftigender Wirkung.

Preis der plomb. Original-Flasohe K 9 . -

Hauptversand durch Apotheker A. Moll k. u. k.
Hoflieferant, Wien I., Tuchlauben 9

In den Depots der Provinz verlange man ausdrücklich
156-82 A. KolTs Präparate. 5212

Erhältlich in alleu Apotheken und Drogerien.

-fl"a-n-fl-a-<I-KI-Q^I-a-a-Q 11 P-P-P-I*-]

EINLADUNG 374 |ä
znr a

Jahreshauptversammlung i
der Kleinkinderbewahranstalt =

am Donnerstag den 25. Februar 1915 um 3 Uhr nachmittags. 1
rra-gresord.rL-u.ngr: J

1. Rcchnangsabschlaß pro 1914. - 2. Voranschlag fir 1915. — 3. Allfälliges. j
Laibach, 17. Febrnar 1915. D j e Direktion. J

Druck und » e r l « g v , n J g . v. K l e i n m « y r k Fed. Namberg .


